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Von weitem könnte man denken, Werken der klassischen Malerei gegenüber zu treten. Dort 
eine Darstellung der Maria lactans mit Kind in der typischen Zentralperspektive der christli-
chen Madonnendarstellung, daneben das Bild eines mit vermutlich standesgemäßen Attri-
buten ausstaffierten Mannes als Beispiel der seit Ende der Renaissance zunehmend an Be-
deutung gewinnenden Portraitmalerei: Eine Person in sitzender, zeremoniell erstarrter Pose, 
die Augen auf den Betrachter gerichtet, in einem durch Vorhänge und Tapeten eng begrenz-
ten Raum. Ein anderes Bild, auf dem eine stehende, im Gedanken versunkene Frau zu sehen 
ist, erinnert an die Genrebilder eines Vermeer, in denen scheinbare Momentaufnahmen häus-
licher Szenerien als Allegorien gesellschaftlicher und moralischer Aussagen dienten.
Bei genauer Betrachtung stehen wir jedoch vor einem Rätsel. Die im Bildaufbau der klas-
sischen Malerei folgenden Portraits verweigern sich einer Entschlüsselung. Die Person im 
geschnürten Korsett mit kunstvoll drapiertem Haar ist offensichtlich ein Mann. Die ihm 
beigegebenen Attribute, Artischocken und gerahmte an Fäden hängenden Würste verweigern 
sich ebenso wie die Erdbeeren und leeren Masken der angeblichen Mariendarstellung einer 
ikonographischen Deutung. Die klassische Bildkomposition und die formale Anlehnung an 
bekannte Genres lassen eine traditionelle Lesbarkeit der Bilder erwarten, doch der Symbol-
kontext bleibt dem Betrachter verschlossen.
Konstanze Habermanns Medium ist die Fotografie. Der Anspruch und Glaube, dass Fotogra-
fie die Wirklichkeit abbilde und damit wahr sei, ist seit langem widerlegt. Jede Fotografie ist 
nicht Abbild der Welt sondern schafft ihre eigene Realität. Während diese Erkenntnis den An-
spruch der dokumentarischen Fotografie auf Wiedergabe der Realität in Frage stellt, lässt sie 
die inszenierte Fotografie authentischer erscheinen. Wenn jede Fotografie ihre eigene, von 
der Wirklichkeit der Welt abweichende Realität hat, so muss es der Fotografie erlaubt sein, 
eine eigene, von der wirklichen Welt losgelösten Realität zu schaffen. Vor diesem Hintergrund 
erscheint der Versuch, die Werke ikonographisch, mittels einer Dechiffrierung möglicher 
dargestellter Symbole zu deuten, nicht nur ergebnislos sondern auch unnötig. In den Bildern 
werden keine Personifizierungen und Allegorien abgebildet, die allgemeines Wissens- und 
Kulturgut sind. Es sind die Imaginationen der Autorin, die in den Werken Konstanze Haber-
manns ihre bildliche Darstellung finden. Auf diese Weise werden sie auch für den Betrachter 
sichtbar und erhalten eine ihnen eigene Realität. 
Auf die Tatsche, dass die Realität der reinen Phantasie nicht nur die eines einzelnen sein 
kann, die anderen nur zur Betrachtung dargeboten werden kann, verweisen einige Werke 
Habermanns: Minotaurus, Satyr und Elfen sind Beispiele imaginärer Wesen, die inzwischen 
fester Bestandteil unserer Welt, jenseits ihrer materiellen Existenz, sind. Es ist eine Realität 
der Phantasie und Imagination, an der viele teilhaben und die somit zu einer gemeinsamen 
Wahrheit geworden ist.
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